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Voller Energie für  
den Klimaschutz

Im Kanton Zug wird im Sommer im Kan-
tonsrat über das neue Energiegesetz ent-
schieden. Dieses setzt die Mustervor-
schriften der Kantone im Energiebereich 
(MuKEn) 2014 um. Allerdings ist dieses 
Gesetz im Zusammenhang mit dem na-
tionalen CO2-Gesetz zu sehen, welches 
ebenfalls Vorschriften für die Kantone 
im Gebäudebereich enthält.
Der grösste Brocken auch für den WWF 
Zentralschweiz wird sicherlich die Ab-
stimmung zum CO2-Gesetz am 13. Juni. 
Hier werden wir uns in den kantonalen 
Kampagnen stark einbringen für ein Ja 
an der Urne, mit guter Unterstützung 
durch die nationalen Verbände. 

Landwirtschaft:  
Bauern im Fokus?

In der Landwirtschaft beschäftigt uns 
weiterhin das Thema Stickstoff- und 
Phosphor-Emissionen. Beide Stoffe 
stammen grösstenteils aus der Land-
wirtschaft, indem Hofdünger (Gülle) 
oder mineralische Dünger ausgebracht 
werden, welche die natürlichen Ein-
tragsraten um ein Vielfaches über
steigen. Durch die Luft (vor allem in 
Form von Ammoniak) und die Wasser-
läufe (Phosphor) gelangen die Substan-
zen in die umliegenden Böden und die 
Gewässer, welche somit «mitgedüngt» 
werden und deren natürliches Gleichge-
wicht gestört wird. In den Böden führt 
das zu einem Rückgang der Biodiver-
sität, in den Seen zu Sauerstoffmangel 
(eine Belüftung des Zugersees wie der 
Luzerner Mittellandseen ist nun ge-
plant). Verursacher des Problems sind 
aber nicht einfach die Bauern, sondern 
die ganze Gesellschaft mit ihrem Kon-
sumverhalten, was die Lösung entspre-
chend schwierig macht. Zug und Luzern 
haben zwar Massnahmenpläne im Be-
reich Ammoniak. Beim Phosphor steht 
man noch weit weg vom Ziel. Der Bau-
ernverband Zug hat neue Lösungsvor-
schläge, welche er mit den Umweltver-
bänden besprechen wird. Der WWF 
plant, hier – wie bereits in Luzern – 
stark involviert zu sein. In Obwalden 
läuft in diesem Bereich eine Beschwerde 

des WWF beim Kantonsgericht, da ein 
Schweinestall genau neben einem Na-
turschutzgebiet ausgebaut werden soll. 

Freiwilligenarbeit und 
Umweltbildung

Dieses Jahr werden Sponsorenläufe 
zum Thema «Jaguar und Regenwäl-
der» angeboten. Derzeit stehen fol-
gende Laufdaten an: 28. April Schul-
hauslauf in Ebikon, 28. Mai in Sursee, 
28. September in Horw, 30. Septem-
ber in Zug. Aufgrund der anhaltenden 
Covid-19-Situation werden wir erst spä-
ter sehen, was möglich ist. Wir gehen 
jedoch optimistisch voran. 
Kombiniert zu diesem Thema wird dann 
auch jeweils ein WWF-Schulbesuch in 
den Klassen stattfinden. Ab März wird 
dafür ein neuer Schulbesucher für unser 
Team rekrutiert. ■
Marc Germann, WWF Zentralschweiz
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Die Landwirtschaft bleibt auch im Jahr 2021 ein wichtiger Partner und ein Fokusthema des 
WWFs in der Zentralschweiz.

WWF- 
VERANSTALTUNGEN
Die Sektionen des WWF in der Zentral-
schweiz haben beschlossen, aufgrund der 
Covid-19-Ungewissheiten den Schwerpunkt 
ihrer Veranstaltungen auf die zweite Jahres-
hälftezu legen. Darum wird das gedruckte 
Veranstaltungsprogramm erst im zweiten 
Regionalmagazin im Juni publiziert. Aktuelle 
Informationen zu den Veranstaltungen fin-
den Sie aber jederzeit unter events.wwf.ch
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Jahresbericht der Sektion Luzern

EIN JAHR DER FLEXIBILITÄT UND NEUANFÄNGE
Viele Umstellungen wegen Corona, eine Aufsichtsbeschwerde gegen den Kanton  
und Engagement in Klima- und Verkehrspolitik prägten das Vereinsjahr. Die Arbeit des 
WWF Luzern schlug sich insbesondere im Kantonsrat nieder.

Im Jahr 2020 zwang Corona uns alle, in 
vielen Belangen neue Wege zu gehen. So 
auch bei der Jahresversammlung, die 
wegen des Virus nur auf schriftlichem 
Weg durchgeführt werden konnte. Aus-
serdem mussten auch unsere Veranstal-
tungen reihenweise abgesagt werden 
und von den geplanten Sponsoring-
Läufen konnte lediglich einer statt
finden. Acht weniger als im Vorjahr. Die 
Enttäuschung war gross und die Einnah-
men entsprechend gering. 
Keine Einbussen hatten wir bei der Mo-
tivation und Freude an der Arbeit. So 
konnten wir folgende Projekte anstos-
sen oder fortführen:

Biodiversität
Wir haben versucht, die abschliessenden 
Beratungen zur Biodiversitäts-Strategie 
im Kantonsrat in unserem Sinne zu be-
einflussen. Leider ist es nicht gelungen, 
den Massnahmenkatalog des Kantons 
zu ergänzen und vor allem mehr finan-

zielle Mittel für die Umsetzung zu erhal-
ten. So bleibt die Strategie ein zahnloses 
Instrument. 

Landwirtschaft
Ebenfalls via Kantonsrat haben wir ver-
sucht, den Kanton zu gründlichen Kon-
trollen betreffend Pestizid-Rückstände 
im Trinkwasser und in Fliessgewässern 
zu bewegen. Auch in diesem Fall blie-
ben unsere Anstrengungen weitgehend 
erfolglos. 
Grosses Echo löste hingegen unsere Auf-
sichtsbeschwerde aus. Zusammen mit 
Pro Natura, BirdLife und den Ärztin-
nen und Ärzten für Umweltschutz ha-
ben wir Anfang September den kanto-
nalen Behörden deutlich gemacht, dass 
wir endlich die Einhaltung der Gesetze 
im Bereich Ammoniak- und Phosphor-
Emissionen erwarten. In diesen beiden 
Bereichen verletzt der Kanton beste-
hende Gesetze. Die Folge: Lebensräume 
werden zerstört und die Gesundheit der 

Bevölkerung wird gefährdet. Die Ant-
wort der Regierung stand bei Redak
tionsschluss noch aus. 
Die hohen Tierbestände – hauptver-
antwortlich für die viel zu hohen Am-
moniakemissionen im Kanton – waren 
überdies Hintergrund von rund 30 Ein-
sprachen gegen Um- und Ausbauten 
von Nutztierstallungen.. Wir versuchen 
auch auf diesem Weg zu verhindern, 
dass in ohnehin überbelasteten Gebie-
ten noch mehr Emissionen entstehen. 

Verkehrspolitik
Das Projekt «Spange Nord» ist Geschich-
te. Eine breite Allianz – darunter der 
WWF – haben diese Autobahn-Zufahrt 
mitten durch Wohngebiete gebodigt. 
Weiterhin geplant ist hingegen der so-
genannte Bypass, der Ausbau der A2 
auf sechs Spuren zwischen Emmen und 
Kriens. Dagegen haben wir zusammen 
mit dem VCS Luzern eine Einsprache 
eingereicht. Dies aus der Überzeugung, 
dass eine Zunahme des motorisierten 
Individualverkehrs den Verpflichtun-
gen zum Klimaschutz widerspricht. Die-
se Überlegung versuchen wir auch in die 
kantonale Mobilitäts-Strategie und den 
Klimabericht einzubringen. 

Klima und Energie
Mit Esther Hegglin, Klima- und Energie
expertin im Regionalbüro, waren wir 
vertreten in der Begleitgruppe zum 
kantonalen Planungsbericht Klima 
und Energie. Dieser Bericht ist aktuell 
in einer breiten Vernehmlassung, da-
nach wird er im Kantonsrat abschlies-
send diskutiert. Wir werden uns auch 
in den bevorstehenden beiden Phasen 
einbringen. Denn nach der Bereinigung 
wird der Bericht für die Klimapolitik des 
Kantons Luzern für Jahre massgebend 
sein. ©
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Die Entlen, an der das Kraftwerk Farbschachen eine neue Konzession bekommen soll,  
ist eine von den drei Luzerner Gewässerperlen.
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Gewässer
Dank einer Einsprache unsererseits 
muss das Kraftwerk Emmenweid die 
Fischgängigkeit verbessern. Der Auf-
stieg wird nun auch für Arten wie die 
Seeforelle dimensioniert und der Fisch-
abstieg muss neu geplant werden. 
Mit einer Einsprache wollen wir auch 
beim Wasserkraftprojekt Farbschachen 
an der Entlen ökologische Aufwertun-
gen erzielen. Die Forderung: Rückbau 
einer grossen Schwelle, um die Längs-
vernetzung und die Geschiebesituation 
von zwei Auen (von nationaler Bedeu-
tung) zu verbessern.
Zudem konnten wir dank einer Beschwer-
de gegen die Gemeinde Neuenkirch vor 
Kantonsgericht erreichen, dass für meh-
rere kleine Gewässer ebenfalls Gewässer-
räume festgelegt werden müssen.
Und auch ganz handfeste Arbeit wurde 
geleistet: In Richenthal konnte die Was-
sergruppe einen Weiher vom starken 
Pflanzenbewuchs befreien und so hel-
fen, diesen fit zu machen für die Unken. 

Abstimmungen
Die beiden kantonalen Initiativen zum 
verbesserten Schutz des Kulturlandes 
gingen leider verloren. Wir werden nun 
darauf achten, dass der Gegenvorschlag 
des Kantons konsequent angewendet 
wird. 

Einen tollen Erfolg erzielten die Um-
weltverbände mit dem Nein zum natio-
nalen Jagdgesetz. In den Zentralschwei-
zer Kantonen – so auch in Luzern – wäre 
das Gesetz zwar angenommen worden. 
Unsere Nein-Stimmen halfen aber mit, 
das Gesamtresultat knapp zu unseren 
Gunsten ausfallen zu lassen. Nun ist der 
Weg frei für ein neues Gesetz, das auch 
den Schutz von Wildtieren ernst nimmt. 

Regiobüro

Nach gut sechs Jahren hat uns Kurt 
Eichenberger Richtung WWF Bern ver-
lassen. Seine Nachfolgerin als Geschäfts-
führerin des WWF Luzern ist Tamara 
Diethelm. Wir danken Kurt auch an die-
ser Stelle für sein Engagement in Luzern 
und Uri und heissen Tamara herzlich 
willkommen. ■ 
Jörg Häfliger, Präsident WWF Luzern
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Die hohen Tierbestände im Kanton Luzern führen zu erhöhten Ammoniak- und  
Phosphoremissionen, welche für Umwelt und Mensch schädlich sein können.

GV WWF LUZERN: 
KLIMAWANDEL UND 
WISSENSCHAFT 
Am Beispiel von CO2-neutralen Treibstoffen 
wird aufgezeigt, inwiefern die Wissenschaft 
ihren Beitrag zur aktuellen Klimakrise leistet. 
Wir erfahren in einem Input-Referat, wie aus 
Sonnenlicht und Luft Treibstoffe gewonnen 
werden können, und haben die Möglichkeit, 
Fragen zu stellen.

Dienstag, 4. Mai 2021, online via Zoom
Den Link, die nötigen Dokumente und 
Informationen finden Sie unter:  
www. wwf-lu.ch > Mitgliederversammlung 2021

Programm 
18.30 Uhr: statutarischer Teil 
Mitgliederversammlung (nur für Mitglieder 
des WWF Luzern) 
19.30 Uhr: öffentlicher Teil 
Eine weltweit einzigartige Pilotanlage auf dem 
Dach der ETH Zürich erzeugt aus Sonnenlicht 
und Luft CO2-neutrale, flüssige Treibstoffe für 
Flugzeuge, Schiffe und Strassenfahrzeuge. 
Die Treibstoffe nehmen bei der Herstellung 
exakt die gleiche Menge an CO2 auf, die an-
schliessend bei deren Verbrennung wieder 
freigesetzt wird. Remo Schäppi von der ETH 
Zürich wird uns im Vortrag die Technologie 
dahinter näherbringen und uns aufzeigen, in-
wiefern sie das Potenzial besitzt, synthetische 
Treibstoffe für den Verkehr auf globaler Ebe-
ne zu produzieren. 
Im Anschluss an das Referat dürfen Fragen 
gestellt werden.

Traktanden 
1. Protokoll der Mitgliederversammlung 2020 
2. Jahresbericht 2020 (s. Seiten 4/5 in  

dieser Magazinbeilage) 
3. Jahresrechnung 2020 
4. Bericht der Revisoren 
5. Wahlen 
6. Jahresausblick 2021 
7. Anträge der Mitglieder (einzureichen bis 

4. April 2021 an tamara.diethelm@wwf.ch) 
8. Varia

Alle Unterlagen sind unter www. wwf-lu.ch > 
Mitgliederversammlung 2021) aufgeschaltet
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Jahresbericht der Sektion Unterwalden

NATUR SCHÜTZEN, NATUR ERLEBEN, DER NATUR ZURÜCKGEBEN 
15 Stellungnahmen und Vernehmlassungen, 5 Aktionen bzw. Veranstaltungen, Mitwirkung 
bei 5 Projekten/Kampagnen, 8 Begehungen bzw. Besprechungen und 13 Rechtsfälle. Dies 
sind in Zahlen ausgedrückt die Aktivitäten des WWF in Ob- und Nidwalden im Jahr 2020. 

Schwerpunkt «Hochwas-
serschutz Sarneraatal» 

Wie schon in den letzten Jahren be-
schäftigte uns auch im Jahr 2020 das 
Grossprojekt «Hochwasserschutz 
Sarneraatal» stark. Wir konnten u. a. in 
Begleitgremien mitwirken und brachten 
zusammen mit den anderen Umwelt-/
Naturschutzverbänden aktiv Vorschläge 
ein, die auch umgesetzt werden. Es ist 
dabei erwähnenswert, dass auf höchs-
tem professionellem Niveau zusam-
men mit den Kantonsvertretern inten-
siv diskutiert werden konnte und gute 
ökologische Lösungen gefunden wur-
den. Die Planung des Deltas der Sar-
neraa in den Alpnachersee ist noch im 
Gange und die weitere Umsetzung wur-
de im Moment vom Kantonsrat mit einer 
Stimme Mehrheit sistiert, was extrem 
schade ist. Die Mündung der Sarneraa 
könnte eine Perle der Renaturierung 
und Revitalisierung werden, wie zum 
Beispiel das Reussdelta in Flüelen. Sol-

che Nischenbildungen sind enorm wich-
tig, um dem Prozess des Aussterbens der 
Arten entgegenzuwirken. 

Wenige Aktionen und 
Veranstaltungen 

Corona-bedingt konnten dieses Jahr 
weniger Aktionen durchgeführt wer-
den. Leider betraf dies auch die beiden 
Velobörsen Sarnen und Stans. Einzig die 
klassischen und wiederum ausgebuch-
ten zwei Exkursionen «Reptilien am 
Lopper», die Verleihung des Umwelt-
preises an der in den Herbst verschobe-
nen GV, die Bartgeierexkursion auf der 
Frutt mit herumhüpfenden Jungbart
geiern und das Naturerlebnis im Som-
merferienpass von Naturiamo fanden 
statt. Der Umweltpreis ging an Walther 
Ettlin (Giswil), der mithilfe von Asylsu-
chenden invasiven Neophyten in Obwal-
den die Stirn bietet, was zugleich eine 
Herkules- und Sisyphos-Arbeit ist. Ein 
Ehrenpreis ging an die IG Rehkitzret-

tung Alpnach, welche mit Drohnen am 
frühen Morgen vor dem Mähen von Wie-
sen Rehkitze aufstöbert. Den zweiten 
Ehrenpreis bekamen die Brunni-Bah-
nen in Engelberg für ihre nachhaltige 
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Bau- und Betriebsweise. Verschoben ins 
2021 wurde der Tag der Natur am Bür-
genberg, an dem europaweit eine Be-
standesaufnahme von Pflanzen, Pilzen, 
Insekten, Spinnentieren, Reptilien, Am-
phibien, Vögeln bis zu Säugetieren ge-
macht und durch Vorträge präsentiert 
wird. In Anbetracht des aktuellen, vom 
Menschen verursachten, 6. Artenster-
bens der Erdgeschichte ist diese Be-
standesaufnahme auch als Mahnmal 
zu betrachten.

Anwalt der Natur
Es zeigt sich immer wieder, dass die Natur 
einen Anwalt braucht. Sei es, um die ge-
planten Nachtanlässe auf dem Titlis wäh-
rend der Vogelzugzeiten zu unterbinden, 
die Ammoniakemissionen ins Natur-
schutzgebiet des Wichelsees vom nahe-
gelegenen beantragten Schweinestall-
ausbau zu reduzieren, der Natur durch 
Ausgleichsmassnahmen verlorenes Land 
zu ersetzen (wie an der Forststrasse Egg-
brunnen, Alpnach), den Gewässerraum 
gesetzeskonform umzusetzen (Engel-
bergeraa, Oberdorf), das Hanenried bei 
der Bauzonenplanung Sachseln besser 
zu schützen oder neue Wanderwege in 
Wildruhezonen (Wanderweg Tomli) sich 
nicht etablieren zu lassen. Mit einer sehr 
klaren Gegenhaltung zu baulichen Aus-
bauten (Bahnen, Skilifte und Pisten) bei 
der Machbarkeitsstudie «Erlebnisregion 
Titlis – Melchsee – Frutt – Hasliberg» 
wirken wir aktiv im Begleitgremium mit 
und versuchen, ökologische Verbesserun-
gen einzubringen. Ein strahlender Erfolg 
für die Natur war das nationale Nein zum 
neuen Jagdgesetz. 
Wenn man sich einmal bewusst wird, 
dass der Frühling nur noch mit wenig 
Vogelgezwitscher begrüsst wird und ei-
nem im Sommer selten ein Schmetter-
ling um die Nase fliegt, sieht man um sich 
in den Tälern die grünen, blumenfreien 
und toten «Betonwiesen», welche bis zu 
7 Mal im Jahr gemäht und überdüngt 
werden. Einzig an den Wiesen entlang 
Bachufern findet man Wiesenreste, wel-
che wieder langsam mit einheimischen 
Blumen bevölkert werden. Denn dank 
des Gewässerschutzes darf der Bauer 
nicht bis an den Bach düngen, wodurch 
eher magere Böden liebende Blumen 

wie zum Beispiel Wiesensalbei, Prachts
nelke oder Wiesenflockenblume wieder 
Fuss fassen. Wildblumen laden dann zu-
gleich auch Insekten zum Konzert ein.
Auch wenn diese vom WWF Unter
walden unternommenen Aktivitäten 
nur ein kleiner Tropfen auf den heis-
sen Stein zu sein scheinen, so ist gera-
de die Nischenbildung ein Weg, der Na-
tur Raum zurückzugeben. Wir rufen Sie 
nun dazu auf, die Gärten Ihrer Häuser in 
Naturgärten umzuformen. Wir beraten 
Sie gerne gratis und legen auch Hand an, 
wenn von Interesse. Denn jeder Natur-
garten kann ein Nest sein für die Natur, 
die so dringend gepflegt werden muss. 

Vorstand 
Wir heissen zwei neue Mitglieder im 
Vorstand des WWF Unterwalden will-
kommen. Sie wurden an der GV 2020 ge-
wählt. Es sind dies Tatjana Mathis (Coif-
feuse) aus Alpnach und Benji Staubli 
(Sozialpädagoge) aus Engelberg. Joseph 
Blättler – seit vielen Jahren Präsident – 
trat zurück. Wir möchten die Gelegen-
heit wahrnehmen und uns 1000-fach 
für seinen immerwährenden und un-
ermüdlichen Einsatz für die lokale Na-
tur bedanken. Als schillernde und sehr 
gut vernetzte Persönlichkeit war er mit 
grossem Einsatz für den WWF unter-
wegs, sei es bei Einsprachen, der Präsen-
tation des Umweltpreises, im Patronat 
der Bartgeieraussetzungen oder schon 
fast historisch bei der Wellenberg-Bewe-
gung gegen das radioaktive Endlager, wo 
er unter anderem auch einen Indianer-
Häuptling begrüssen durfte. Auch ver-
abschieden wir Dominique Riek, welche 
weiterhin die Velobörse Sarnen mitorga-
nisiert, derweil Roland Riek, wohnhaft 
in Sarnen (ETH-Professor für physika-
lische Chemie), als Präsident gewählt 
wurde. ■
Roland Riek, Präsident WWF Unterwalden

GV (MITGLIEDER
VERSAMMLUNG)  
WWF UNTERWALDEN
Einladung an alle Mitglieder
Zusammen mit Pro Natura laden wir Sie ein 
zu einem spannenden Referat zwischen 
Forschung und Praxis. Prof. Dr. Wilfried 
Haeberli von der Universität Zürich spricht 
und zeigt Bilder über «Klimawandel als Her-
ausforderung im Hochgebirge – wie stark ist 
die Zentralschweiz betroffen». Anschlies-
send Verleihung des 8. Umweltpreises Un-
terwalden. Nachher GV gemäss Traktanden.

Donnerstag, 29. April 2021
Ort: wird noch bekannt gegeben  
(siehe www. wwf-uw.ch) 

Programm
18.00 Uhr: Referat von Prof. Dr. Wilfried 
Haeberli, Universität Zürich 
19.00 Uhr: Verleihung des 8. Unterwaldner 
Umweltpreises, anschliessend Apéro  
(je nach Covid-19-Bestimmungen)
20.00 Uhr: Mitgliederversammlung (nur  
für Mitglieder des WWF Unterwalden)

Traktanden
1. Protokoll der Mitgliederversammlung 2020
2. Jahresbericht 2020  

(siehe www. wwf-uw.ch > Publikationen)
3. Jahresrechnung 2020
4. Revisionsbericht
5. Wahlen
6. Jahresausblick 2021
7. Anträge der Mitglieder (schriftlich 

einzureichen bis 8. April 2021 an  
marc.germann@wwf.ch)

8. Varia

Vortrag und Verleihung Umweltpreis sind 
öffentlich. Alle Interessierten sind dazu herz-
lich eingeladen. Die Mitgliederversammlung 
ist den WWF-Mitgliedern vorbehalten.
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Jahresbericht der Sektion Uri

DIE SUCHE NACH WIESELN UND ANDEREN MUTIGEN URNERN
Auch beim WWF Uri war im Jahr 2020 Flexibilität gefragt. Bei unserem Biodiversitätsförder-
projekt «Lebensraum für Wiesel & Co.» wie auch in unserem Veranstaltungsprogramm  
gab es Veränderungen, Verschiebungen und teilweise sogar Absagen. Doch auch in diesem 
Jahr konnten wir zusammen mit dem Urner Umweltrat wichtige Erfolge feiern. 

Das Jahr startete Corona-bedingt mit 
einer aussergewöhnlichen Mitglieder
versammlung. Sie wurde schriftlich 
durchgeführt. Leider mussten wir da-
durch auf das attraktive Rahmen
programm verzichten. Öffentliche Ak-
tivitäten fanden leider nur zwei statt: die 
Exkursion ins Meiental und der Clean-
Up-Day. Trotzdem konnte der WWF Uri 
auch in diesem Jahr bei einer Vielzahl 
von Projekten, Aktionen und Prozessen 
in den Schwerpunkten Klima und Ener-
gie, Biodiversität und Gewässer mitwir-
ken. Ende Januar fand in Uri ein Polit-
Apéro statt, bei dem alle Urner Landräte 
zu einem Vortrag über Möglichkeiten 
der Photovoltaik in Uri eingeladen wur-
den. Der Anlass war sehr gelungen und 
die Anwesenden diskutierten intensiv 
mit den beiden Referenten. 
Im November wurde im Landrat eine 
Motion zur Schaffung einer kantonalen 
Photovoltaik-Kraftwerk-Gesellschaft 
eingereicht.

Die Meienreuss – ein 
Urner Dauerbrenner 

Die Grossraubtiere und auch die Mei-
enreuss begleiteten uns auch im Jahr 
2020 intensiv. Das Kraftwerk Meien-
tal ist das letzte grössere in Uri geplan-
te Kleinwasserkraftwerk und weiter-
hin sehr umstritten. Wir kämpfen auf 
rechtlichem Weg für die Erhaltung der 
wilden Meienreuss (Repliken und Du-
pliken zur Einsprache. Seither warten 
wir auf den Entscheid zur Einsprache 
vom Regierungsrat). Wie eindrucks-
voll dieses Gewässer ist, davon konn-
ten sich Interessierte an der Exkursion 
im Sommer mit eigenen Augen überzeu-
gen. Bei dieser Exkursion standen nebst 
der Meienreuss auch unsere Grossraub-
tiere Luchs, Wolf und Bär im Zentrum, 

welche alle drei das Meiental schon wie-
derholt besucht hatten. Diese, allen vor-
an der Wolf, standen im Herbst bei der 
nationalen Abstimmung über das revi-
dierte Jagdgesetz wieder im Zentrum. 
Auch der WWF Uri war aktiv im Abstim-
mungskampf engagiert, zusammen mit 
weiteren mutigen Kämpfern. Wobei 
jedoch der Schwerpunkt der Kampagne 
und des finanziellen Engagements auf 
andere, urbanere Orte in der Zentral
schweiz gelegt wurde.
Die Exkursion ins Meiental wurde jour-
nalistisch begleitet und so auch genutzt, 
um den WWF Uri vorzustellen, und in 

der Folge seine Anliegen und Schwer-
punkte im Magazin «Made in Uri» zu 
präsentieren. Diese Zusammenarbeit 
mit dem Urner Wochenblatt ist sehr 
wertvoll. Neben weiteren Medien
geschichten, beispielsweise zum Clean-
Up-Day in Silenen, wurde auch das 
Wieselförderprojekt prominent in der 
Zeitung präsentiert.

Biodiversitätsförderung
Nach dem Projektstart Mitte 2019 stan-
den im vergangenen Jahr vor allem 
organisatorische Aspekte im Vorder-

Das erste Wieselmonitoring konnte nach einer Verschiebung vom Frühling in den Herbst 
stattfinden.
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grund. So wurden die Umsetzungs-
schwerpunkte, die Kommunikations-
planung, die Zusammenarbeit mit den 
verschiedenen Partnern und die Festle-
gung der Monitoringgebiete umgesetzt. 
Im Frühling war die erste Monitoring-
Phase geplant, die aufgrund der Pan-
demie auf den Herbst verschoben wer-
den musste und dann glücklicherweise 
durchgeführt werden konnte: Wäh-
rend rund sechs Wochen kontrollier-
ten verschiedene Vorstandsmitglieder 
in sorgfältiger und aufwändiger Arbeit 
wöchentlich die ausgelegten Spuren-
tunnels und wechselten die Einlagen 
aus. Darauf basierend werden die Spu-
ren ausgewertet. Mehr dazu gibt es im 
nächsten Heft.
Nach dem Monitoring konnten bereits 
erste Kleinstrukturen «wieselfreund-
lich» gestaltet werden. Davon profitie-
ren auch eine Vielzahl an anderen Arten. 
Die Wiesel dienen so als Schirmart, mit 
denen wir die Aufmerksamkeit für das 
Projekt gewinnen.

Weitere Aktivitäten  
vom WWF Uri

Ende Jahr trafen wir uns unter ande-
rem zur Überprüfung der Aufnahme 
von traditionellen Schneesportrouten 

in eidgenössischen Jagdbanngebie-
ten und erarbeiteten eine Vorlage für 
die Stellungnahme zum totalrevidier-
ten Urner Energiegesetz. Des Weiteren 
wurden rund 90 öffentlich aufliegende 
Baugesuche, Ortsplanungsrevisionen 
und sonstige raumplanerische Vorha-
ben einer genaueren Betrachtung un-
terzogen. In mehreren Fällen mussten 
wir auch einsprechen, um ökologische 
Optimierungen zu erreichen: In Realp 
hatten wir mit unserer Einsprache im 
Rahmen der Ortsplanungsrevision von 
der Gemeinde grösstenteils recht erhal-
ten. In Bauen, Gurtnellen und Schatt-
dorf wurden wir bei der Mitwirkung zur 
Teilrevision der Nutzungsplanung Stel-
lung einbezogen. Beispielsweise wurde 
unsere Einsprache in Silenen (Wegver-
breiterung am Golzerensee) aufge-
nommen und führte dank den Anpas-
sungen zu einer Verbesserung für die 
Biodiversität.
Die verschiedenen Projekte laufen 
meist gemeinsam mit dem Urner Um-
weltrat. Nur dank dieser wertvollen 
Zusammenarbeit konnten wir die Flut 
von Aufgaben überhaupt stemmen: 
Ein grosses Dankeschön hiermit an 
die Partner vom Urner Umweltrat: 
Pro Natura Uri, AefU und den VCS Uri. 
Ebenfalls ein Dank geht an die kanto-
nalen Ämter in Uri, die wertvolle Arbeit 
machen und unser Engagement durch 
den kantonalen Vollzug überhaupt auf 
feste Beine stellen.

Vorstand
Auf schriftlichem Weg wurde Lea Müller 
(Altdorf) an der Mitgliederversammlung 
2020 neu in den Vorstand des WWF Uri 
gewählt. Seither setzt sich der Vorstand 
aus Christa Riedi (Präsidentin), Katrin 
Dittli (Aktuarin), Graziella Janetta (Kas-
sierin), Ernst Dittli, Marco Planzer, An-
nemarie Biasini und Lea Müller zusam-
men. Im vergangenen Jahr traf sich der 
Vorstand für sechs Sitzungen und für die 
Retraite, an der jeweils das neue Jah-
resprogramm geplant wird. Neben der 
Retraite fanden auch die Hälfte der Vor-
standssitzungen Corona-bedingt online 
statt. ■
Christa Riedi, Präsidentin WWF Uri und 
Fabian Haas, Geschäftsführer WWF Uri

EINLADUNG ZUR GV  
DES WWF URI
Flexibilität ist auch weiterhin gefragt. Falls 
wir die GV physisch durchführen können, 
wird es ein Rahmenprogramm geben (siehe 
unten). Die aktuellsten Informationen zur 
Durchführung und die nötigen Dokumente 
zur GV finden Sie auf der Website:  
www. wwf-ur.ch > Mitgliederversammlung 2021

Bei physischer Durchführung:
Datum: Mittwoch, 19. Mai 2021
Ort: Hergerhof, Grenzgasse 8, 6460 Altdorf

Programm
18.00 Uhr: Mitgliederversammlung  
(nur für Mitglieder des WWF Uri)
19.00 Uhr: Vortrag «Flinke Räuber – das 
versteckte Leben unserer Wiesel»
Wie leben Hermeline und Mauswiesel? Was 
macht für die Wiesel ein paradiesisches Zu-
hause aus? Adrian Dietrich beantwortet sol-
che Fragen in seinem Referat und geht auch 
auf das WWF-Biodiversitätsförderprojekt 
«Lebensraum für Wiesel und Co.» in Uri ein. 
20.00 Uhr: Apéro für alle Mitglieder und 
Interessierten
Vortrag und Apéro sind öffentlich. Alle 
Interessierten sind dazu herzlich einge
laden. Die Mitgliederversammlung  
ist den WWF-Mitgliedern vorbehalten.

Traktanden der Mitgliederversammlung
1. Protokoll der Mitgliederversammlung 2020
2. Wahlen
3. Jahresbericht 2020 (siehe vorangegange-

ne Seite oder unter www. wwf-ur.ch > 
Publikationen)

4. Jahresrechnung 2020
5. Bericht des Revisors
6. Jahresausblick 2021
7. Anträge der Mitglieder (schriftlich 

einzureichen bis 11. April 2021 an fabian.
haas@wwf.ch)

8. Varia
 

Der WWF Uri wurde im «Made in Uri» 
2020 porträtiert.
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Jahresbericht der Sektion Zug

DIE UMWELTARBEIT GEHT WEITER
Auch die Vereinstätigkeit des WWF Zug wurde durch die Pandemie beeinträchtigt.  
Anlässe durchzuführen und mit anderen Menschen in Kontakt zu kommen, war nur begrenzt 
möglich. Dennoch stand die Umweltarbeit nicht still.

Wasserkraftwerke: Jetzt 
geht es an die Umsetzung

Im letzten Jahresbericht wurde das 
Bundesgerichtsurteil vom März 2019 
zum Wasserkraftwerk Hammer the-
matisiert, in welchem der WWF die Ab-
schaffung ehehafter Wasserrechte for-
derte und recht erhielt. Fragen rund um 
die Kleinwasserkraftwerke beschäftigen 
den WWF Zug seit geraumer Zeit und 
mit dem Urteil ist nun die Ablösung der 
ehehaften Wasserrechte das Thema. Die 
auf diesen Rechten beruhenden Kraft-

werke waren bisher nicht nur von der 
Konzessionspflicht, sondern auch von 
der gesamten Umweltgesetzgebung aus-
genommen, was die Umweltverbände 
insbesondere wegen den nicht zur An-
wendung gelangenden Restwasservor-
schriften störte. Im Urteil blieben einige 
Fragen offen, so etwa: Muss der Kanton 
von sich aus tätig werden? Was sind die 
Fristen? Unter welchen Umständen er-
halten die Kraftwerkbetreiber eine Ent-
schädigung? Der Kanton hat sich aufge-
rafft und schliesslich im Oktober 2020 
ein Rechtsgutachten eingeholt, welches 

diese Fragen klärt und worüber ein Aus-
tausch zwischen dem Kanton und den 
Umweltverbänden stattfand. Das Gut-
achten empfiehlt eine Ablösung innert 
fünf bis zehn Jahren. Ergibt sich wäh-
rend dieser Zeit keine Gelegenheit, wie 
zum Beispiel ein Baugesuch, muss der 
Kanton von sich aus tätig werden. Bei 
der Umsetzung ist auch auf die Kraft-
werkbetreiber Rücksicht zu nehmen, 
welche einen Rechtsanspruch haben, 
ihre getätigten Investitionen amortisie-
ren zu können. Der WWF Zug wird die 
Umsetzung dieses Urteils und der eben-

Fischaufstiegstreppe bei einem Wasserkraftwerk an der Unteren Lorze.



11

©
 B

A
R

A
B

R
A

 G
Y

S
E

L
 W

W
F 

falls vom Kanton geplanten Projekte zur 
Fischgängigkeit von Kraftwerken ver-
folgen. Am Ende werden sich die mo-
mentan 14 Wasserkraftwerke im Kanton 
Zug, die auch einen Beitrag zur erneu-
erbaren Energie leisten (im Kanton Zug 
rund 6 % des Stromverbrauchs), besser 
in das ökologische System einpassen.

Weitere Projekte
Ebenfalls begleitet hat der WWF ein 
Bauprojekt des Kantons zur Schwellen-
sanierung und dem Hochwasserschutz 
des Kantons an der Lorze zwischen Neu
ägeri und Baar, in welchem der WWF er-
reicht hat, dass der Kanton ein Gesamt-
konzept ausarbeitet. Zudem wurde am 
Lotenbach in Walchwil erreicht, dass in 
der Uferschutzzone keine private Boots-
wasserungsstelle errichtet werden darf. 
Der Kanton soll sich hier an das vor Jah-
ren erarbeitete Gesamtkonzept halten.
Im Jahr 2020 wurde das neue Energie
gesetz vorgestellt. Der WWF Zug hat 
an der Vernehmlassung teilgenommen 
und Verbesserungsmöglichkeiten vorge-

Schwellensanierung und Hochwasserschutz des Kantons an der Lorze zwischen Neuägeri und Baar.

schlagen. Das Gesetz ist ein Fortschritt 
zur gegenwärtigen Situation, aber weni-
ger ambitioniert als das anderer Kanto-
ne. Dies wurde in der Vernehmlassung 
durch den WWF kritisiert. Voraussicht-
lich im Sommer 2021 wird es im Kan-
tonsrat behandelt. In Allenwinden konn-
te eine Begehung auf einem Neo-Biohof 
durchgeführt werden, woraus sich eine 
Freiwilligenaktion (Heckenpflanzung) 
im Herbst 2021 ergeben soll. Die Ar-
beit von Irène Kamer Fähndrich in der 
kantonalen Jagdkommission und Ur-
sula Z’Graggen in der Natur- und Land-
schaftskommission wurde fortgeführt. 
Die Generalversammlung fand am 
27. August statt. Der Film «Die Rück-
kehr der Wölfe» wurde gezeigt.
Die International Volunteers for WWF 
Zug haben verschiedene Seminare 
durchgeführt und eine grosse Zigaret-
tenkippen-Aufräumaktion (siehe den 
Beitrag zur Freiwilligenarbeit in diesem 
Heft). Das Programm der Internatio-
nal Volunteers kann unter www. meetup.
com/de-DE/International-volunteers-
for-WWF-Switzerland/ eingesehen wer-

den. Die Gruppe steht auch Deutsch-
sprachigen offen. ■
Barbara Gysel, Präsidentin WWF Zug, und 
Stephan Buhofer, Geschäftsführer WWF Zug

GV WWF ZUG
Wegen der Unsicherheit im Zusammenhang 
mit COVID-19, ob und unter welchen Um-
ständen öffentliche Veranstaltungen möglich 
sind, hat der Vorstand beschlossen, die Mit-
gliederversammlung 2021 schriftlich durch-
zuführen. Die Unterlagen werden ab 1. April 
2021 auf der Website des WWF Zug 
(www. wwf-zg.ch) einsehbar sein. Rückmel-
dungen der Mitglieder müssen bis am 3. Mai 
2021 per Post im Regionalbüro Luzern oder 
per E-Mail an stephan.buhofer@wwf.ch, 
Geschäftsführer des WWF Zug, eintreffen.
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2020: UMWELTBILDUNG UND FREIWILLIGE IM ZEICHEN VON CORONA
Geschlossene Schulen, maskierte Pandas und Online-Seminare. Im Jahr 2020 war alles ein 
bisschen anders. Umso dankbarer zeigten sich Lehrerpersonen, Kinder und Freiwillige für 
jede Veranstaltung, die dennoch stattfinden konnte. 
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Alles ist bereit
Januar 2020: Noch ist Corona ein 
Fremdwort. Im Sitzungszimmer des 
WWF- Regionalbüros stapelt sich Brief-
post an Hunderte Zentralschweizer 
Primarlehrpersonen. Insgesamt zwölf 
Freiwillige waren hier am Werk, haben 
drei Tage lang emsig Couverts befüllt, 
beschriftet und dabei auch Zeit zum 
Plaudern gefunden. Laufthema des Jah-
res 2020 ist der Eisbär, Symboltier des 
Klimawandels. Vier grosse Schulhäuser 
mit insgesamt sage und schreibe fünf-
zig Klassen sind schon für einen WWF-
Lauf angemeldet! Weitere zeigen Inte-
resse. So verspricht das Jahr 2020, alle 
Vorjahre nochmals in den Schatten zu 
stellen. Auch die Zentralschweizer Frei-
willigencommunity ist gut aufgestellt. 
Vorträge, Kinderaktionen, Naturschutz-
einsätze und vieles mehr stehen auf dem 
Programm …

… Doch dann kommt 
«Corona»

Und wie geht es weiter? «Ganz klar: 
2020 war eine echte Herausforderung», 
meint Marie Rubel, Verantwortliche für 

Umweltbildung und Freiwillige beim 
WWF Zentralschweiz. «Besonders be-
troffen waren die WWF-Läufe. Viele 
mussten abgesagt werden. Mit knapp 
400 teilnehmenden Kindern sind die 
Zahlen auf ein Sechstel im Vergleich 
zum Vorjahr eingebrochen.» Etwas bes-
ser steht es um die Schulbesuche: Im-
merhin 43 Klassen (109 im Vorjahr) 
haben die Chance, sich auf eine spiele-
rische Forschungsreise in die Welt eines 
bedrohten Tieres zu begeben. 

Weniger ist  
manchmal mehr

Gerade weil der Schulalltag unter den 
Einschränkungen leidet, zeigen die 
Schulen eine besondere Wertschät-
zung für alle möglichen Abwechslun-
gen. «Die Kinder waren begeistert», 
schreibt eine Lehrerin zum WWF-
Schulbesuch. «Ganz herzlichen Dank 
fürs Organisieren – die Kinder hatten 
ja so Freude!», steht im Mail einer an-
deren Lehrerin, die nach Ausfall des 
Schulhauslaufs kurzerhand auf ei-
nen klasseninternen Turnstundenlauf 
umgestiegen ist. Auch Regula Hodler 
von der Jugendgruppe in Uri zieht 
trotz allem eine positive Bilanz: «Ab-
gesehen von den gestrichenen Anläs-
sen war es ein sehr erfolgreiches Jahr: 
Apfelernte/Mosten, Pfeilbogen bau-
en, Schlangen beobachten und Saat-
kugeln basteln. Immer haben fünfzehn 
oder mehr Kindern mitgemacht.» Auch 
in der Freiwilligencommunity stossen 
alle möglichen Aktionen – etwa Natur-
schutzeinsätze der Wassergruppe – auf 
reges Interesse. 

CO2 und Zigarettenkippen
Die internationale Freiwilligengruppe 
des WWF Zug hat aus der Not eine Tu-
gend gemacht. «Im Februar veranstal-
teten wir unser erstes Seminar zum 
CO2-Fussabdruck», erinnert sich Laura 
Campoy. «Im März schon mussten wir 
komplett auf Online-Events umstellen. 
So verstärkten wir unsere Zusammen-
arbeit mit den anderen internationa-
len Gruppen des WWF Schweiz und 
boten bis zum Sommer fünf Webina-
re an, die mit insgesamt 150 Teilneh-
menden sehr gut besucht waren.» Im 
Herbst entspannt sich die Lage und 
die Gruppe kann sich ihrem Haupt
projekt widmen: An den allmonatlichen 
Clean-Ups werden im Kanton Zug to-
tal 13 000 Zigarettenkippen gesammelt: 
Ein «Mountain of Shame» (im Januar 
2021 ausgestellt in Zürich) mit dem Po-
tenzial, 520 Kubikmeter Grundwasser 
zu vergiften. Das entspricht dem Volu-
men eines Hauses mit 217 m2 Wohnflä-
che. An Tatendrang, Ideen und Hand-
lungsbedarf fehlt es nicht. Und so wird 
es auch im Jahr 2021 für die rund 200 
aktiven Freiwilligen des WWF Zentral-
schweiz wieder viel zu bewegen geben. ■ 
Marie Rubel, WWF Zentralschweiz

13 000 Zigarettenkippen sammelte die 
internationale Freiwilligengruppe entlang 
von Zuger Gewässern.
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Im Jahr 2020 kamen 43 Zentralschweizer 
Klassen in den Genuss eines WWF-Schul
besuchs.


